
{  N  ‘ ioéé‘f i‘lelm:e_a Vvi}0'stehkt' die 'Ki;"ch/e'in‚lrlldien?  die von „Christus auf geheimnisvolle Weise in eigener Person“ ausgehend die  amtlosen Heiligen erfaßt und von da auf die andern und das Amt übergreift.  Es gibt darum, wie Pius XII. zeigt, eine doppelte Struktur im „organischen  Aufbau des Leibes der Kirche“: die der Ämter und die der „Charismatiker“,  ähnlich wie es bei einem biologischen Organismus nicht nur eine Struktur,  sondern mehrere gibt, die auf eine geheimnisvolle Weise sich gegenseitig be-  dingen. Das Amt lebt auch vom Charisma der Heiligen, obwohl wahr bleibt,  daß der Heilige dem Amt (als Lehre und Leitung) untertan bleibt. Die Lei-  tung muß nicht nur ein Objekt, sondern auch eine Dynamik haben, die ge-  leitet werden kann. Natürlich kann der Amtsträger und der heilige Charis-  matiker auch in einer Person vereinigt sein. Solche besönders glücklichen  Fälle hat es gegeben. Aber es muß nicht so sein und es ist nicht immer so ge-  wesen. Antonius der Einsiedler, Benedikt, Franz von Assisi, Katharina von  Siena, Maria Margareta Alacoque, Theresia von Jesus und viele andere sind  für die Kirchengeschichte als erste Empfänger der Impulse des Geistes für  die Kirche von einer unersetzlichen Bedeutung gewesen. Als Katholiken sind  wir — mit Recht — gewohnt, antidonatistisch zu denken, d.h. das Amt.mit  seinem Recht und das Sakrament mit seiner Wirksamkeit klar zu unterschei-  den von der persönlichen Heiligkeit des Amtsträgers und Sakramentenspen-  ders. Das ist für die einzelnen Ereignisse in der Kirche notwendig. Die Kirche  ist nicht die Gemeinde der als zum Heil prädestiniert schon erkannten und  als solche absonderbaren Christen. Sie ist darum auch die Kirche der Sünder,  des Pilgerstandes, der Hoffnung, des Geheimnisses der Erwählung‚ das Gott  verschweigt, und der Unmöglichkeit, das Gericht hier auf Erden vorweg-  zunehmen. Weil sie.aber doch die Stadt auf dem Berge und die versammelte  Herde Christi, also die sichtbare Kirche sein muß, kann die Cültigkeit des  Amtes im Einzelfall nicht von der inneren Heiligkeit des Amtsträgers ab-  hängig sein. Weil aber diese Wahrheit doch auch wieder nicht aufheben darf,  daß die Kirche die Gemeinde des eschatologischen Heils, der siegreich ge-  wordenen Gnade sein und als solche erscheinen soll, darum ist. an den ent-  scheidenden Punkten der Heilsgeschichte, also z. B. vor allem in Maria, heils-  geschichtliche Funktion und Heiligkeit unauflöslich eins geworden. Und  darum muß die Kirche, übermächtigt von Gottes Gnade, deren Kommen  nicht mehr im Belieben der Menschen steht, immer ihre Heiligen haben, die  Kirche der Heiligen sein und sich als solche bekennen.  Wo steht die Kirche in Indien?  Von JOSEF NEUNER S.J. ;  Es gibt zwei gruhdsätzlich verschiedene Weisen, das Gottesreich auf Erden  zu betrachten: die politische und die prophetische. Oft stehen sich die beiden  Betrachtungsweisen schroff gegenüber, wie Achaz und Isaias in jenen kriti-  schen und angsterfüllten Tagen, als das Volk Gottes von dem Militärbündnis  91
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die VON ‚„„Christus auf geheimnisvolle Weise elgener Person““ ausgehend die
amtlosen Heiligen eriafist un Vo da auf die andern 7  dl das Amt übergreift.
Es oibt darum, wWw1e 1US XE zeıgt eine doppelte Struktur 1m „Oorganischen
Aufbau des Leibes der Kirche‘‘: die der Ämter un die der ‚„Charismatiker“‘,
ähnlich wıie 6S bei einem biologischen Organismus niıcht NUuUr eiIne Struktur,
sondern mehrere <ibt, die auf ECE1N€E geheimnisvolle VW eise sich gegenselt1ig be-
dingen. Das Amt ebt auch VOIN Charisma der Heiligen, obwohl wahr bleibt,
da{ßs der Heilige dem Amt (als Lehre un Leitung) untertan bleibt. Die IACI"
ıun  o muß nicht 1Ur eın ÖObjekt, sondern auch eıne Dynamik haben, die C
leitet werden annn Natürlich annn der Amtsträger un der heilige Charis-
matiker auch ın einer Person vereinigt SeiNn. Solchie besonders glücklichen
HKälle hat e gegeben. ber C:5 mufß nıcht SeIN un 6S ıst nicht iımmer Sı
eMN. Antonius der Kıinsiedler, Bbenedikt, Kranz Von Assisl, Katharina Von

Siena, Maria Margareta Alacoque, T’heresia VO Jesus und viele andere sind
ür die Kirchengeschichte als erste Empfänger der Impulse des Geistes für
die Kirche VO  — einer unersetzlichen Bedeutung „CWESCN. Als Katholiken sind
WIT nıt Recht gewohnt, antıdonatistisch denken, das Amt mıiıt
sSeInNem Recht nd das Sakrament mıt SeINeT Wirksamkeit klar unterschei-
den VO der persönlichen Heiligkeit des Amtsträgers und Sakramentenspen-
ErS Das ist für die einzelinen Kreignisse ın der Kirche notwendig. Die Kırche
ist nicht die Gemeinde der als un Heil prädestiniert schon erkannten und
als solche absonderbaren Christen. Sie ıst darum auch die Kirche der Sünder,
des Pilgerstandes, der Hoffnung, des Geheimnisses der Erwählung‚ das Gott
verschweigt, und der Unmöglichkeit, das Gericht 1er au f Erden VOorweg-
zunehmen. Weil S1e aber doch die Stadt auft dem Berge un die versammelte
Herde Christi, also die sichtbare Kirche se1n mu{fß, annn die Gültigkeit des
Amtes 1m Einzelfall nıcht VO  —_ der inneren Heiligkeit des Amtsträgers ah-
hängig se1in. Weil aber diese Wahrheit doch auch wleder nicht aufheben darf,
da{fßi die Kirche die (ÜSemeinde des eschatologischen Heils, der sıegreich
wordenen Gnade SeIN un als solche erscheinen soll, darum ist den ent-
scheidenden Punkten der iHeilsgeschichte, a180 2 VOTLT allem Maria, heils-
geschichtliche Funktion und Heiligkeit upauflöslich e1INs geworden. nd
darum mufls die Kirche, übermächtigt von (sottes Gnade., deren Kommen
nicht mehr iIm Belieben der Aenschen steht, immer ihre Heiligen haben, die
Kirche der Heiligen SEC1N un: sich qls solche bekennen.

Wo steht die Kırche in Indien?
Von (0) EUNER 5. J

Ks <ibt ZWeI1 gruhdsätzlich verschiedene Weisen, das Gottesreich auf Erden
betrachten: die politische und di prophetische. Oft stehen sich die beiden

Betrachtungsweisen schroff gegenüber, WL1Ee Achaz un Isaias iın jenen kriti-
schen und angsterfüllten JT agen, als das olk Gottes VO dem Militäpb ündnis
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des Nordreiches mIt Syrien bedroht WwWAäar. Achaz, der König, ıst Politiker. Er
prüft die militärische Sicherheit der Hauptstadt, und der Prophet begegnet
ıhm während der Inspektion der W asserwerke, die Kalle Belage-
runs Jerusalems VO grofßser Bedeutung würden. Kr plant ferner das
Gegenbündnis miıt Assyrien Er denkt Zahlen und Organisationen un
rechnet mi1t den politischen Faktoren Kür ih 1St der Prophet CL Träumer
In dem „„Wort des Allmächtigen:” das ihm Isaijas verkündet un dem ( A
chen, das ihm der Prophet anbietet kann C keinen ınn und keinen Trost
tinden

uch Isaijas ist erschüttert VO der drohenden Gefahr. uch bemüht
sich die Situation Z.U begreifen un Wer des Heils finden Aber
bleibt niıcht bei militärischen Möglichkeiten un politischen Allianzen stehen
£e1nN Blick scheint ber die augenblicklichen Bedürfnisse hinwegzuglei-
ten und ach 1Nem tieferen, ach dem innersten (seheimnis aller Hettungs

suchen DDas Schicksal des Gottesvolkes fa{ist sich für iıh Wort
ZUuU Emanuel (sott mit uns In Gott allein ruht Schicksal
und VO ihm kommt Verheißung und el Und WLr Menschen? Sollen
müßig auyf die Werke (Gottes warten? Hat Achaz recht WEeNnN den Prophe-
ten den Träumern rechnet, die nach verschhwommenen Zeichen der
Ferne ausschauen, STAa die klaren Dinge des Vordergrundes ernstlich al

“assen ? uch {sa1ias weiß, dafß (Gott nıcht ohne den Menschen 1ı die Weelt
kommt un dafs sich das Gottesreich nıcht ohne Zutun einstellt Aber

sieht den Menschen des (Gottesreiches C 1NCI Bereitschaft VOT Gott
„Siehe, die Jungfrau wird empfangen, un Sohn gebären, und ihn
Emanuel DNECENNECN.

GG Kinsam steht dieses Wort VO der Jungfrau i den Büchern
des Alten Bundes. Und doch ıst die SANZC Geschichte des Alten Bundes E1116

fortschreitende Kinfiührung 1 das (Geheimnis der Jungfrau, das sich ı Marıa
un der Kirche erfüllt. )Das Gottesvolk ist allein VOGott gewählt, her-
AUSSCHOÖTLLEN A4USsS den Völkern der KErde |DS erweıst Fruchtbarkeit
nmicht Austausch der Kulturen der politischen Bündnıssen, sondern
allein SC1INELI Ireue (sottes Wahl der Bereitschaft für SCLiN Kommen,

der Bedeutung SC1INCT Gegenwart Jungfräulich ıst die Kirche, nach Augu-
stinus, ‚„durch die Unversehrtheit des Glaubens der Hoffnung und der Liebe
100881 der S16 (GSott verbunden bleibt

Fs <ibt q180 auch NIC grundsätzlich verschiedene Zugänge ZU Verständ-
11S der gegenwartıgen Situation der Kirche Indien Immer wieder wird die
Frage ach der Lage, dem Fortschritt, den Gefahren, den Möglichkeiten der
Kirche diesem Lande gestellt, Indien selbst un Ausland, weil 65

ben der groisen Fragen ist, die sıch ı Zusammenhang der umwälzen-
en Kreignisse der Gegenwart mıiıt Notwendigkeit aufdrängen. Wir hören Vo

den gegenwärtıgen Auseinandersetzungen manchen Teilen Indiens, VOIL

Schwierigkeiten nd Gefahren, WIFTr aber auch VO  —; der fest organ131er-
ten katholischen Hierarchie Indien, VON den 5000 Priestern, der Mehr-
zahl Inder, VO  } den 000 Ordensschwestern, eNen Indien
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stammen (die Zahl hat sich den letzten dreißig Jahren beinahe verfünf-
facht) VO  — den 49200 Volksschulen, den 1300 Mittelschulen (middle- an
hich schools) un den Universitätskollevien und HReihe Schulen aAill-

derer Gattungen, VO  — Krankenhäusern und anderen sozialen W rken Al
das lassen WITLT hier beiseite Unsere Frage 1st viel einfacher, und doch schwe-
TELr Wo steht ndiens Kirche VOLT Gott? Ist sS1€6€ wirklich ach Ambrosius, die
unversehrte Braut, ‚„„die uns für (Sott behütet‘‘, oder 1St S1C sehr damiıt be-
schäftigt ihre Interessen der Welt des Indien sichern ? Man
müfßfite wohl blind SCHN, Wn den Ernst der augenblicklichen Lave nicht
sehen oder zuseben wollte ber gerade wWwenNnn WIT die Krise SPUrecN, annn
UuUsSseCmH WIL die rechten Ma{iistäbe ZuU Beurteilung der Lavce und für eELN® au f-
bauende Arbeit nicht allein VO den vorderegründieen Verhältnissen her-
nehmen, sondern den Verheißungen Gottes suchen

Wir stellen die Krage ach der Kirche Indien InN€e1s VO Standpunkt
uUNSereCcs kirchlichen Lebens 4US Eis 15 gul auch einmal C111C Darstelluneg der
Kirche un des missionarischen Werkes aut sich wirken lassen, die VO

außen kommt WIC S16 etwa VO  a} M Panikkar? geboten wird Die Bedeu-
Lung dieses Buches lıegt nicht sehr CLE wissenschafttlichen Leistung,

der Sammlung und Ordnung zahlreicher Materialien ber die Kpoche der
Europäischen Vorherrschaft i Asıen, sondern ı ihrer Deutung. HKıs handelt
sich u  3 die groisangelegte Interpretation der östlichen Geschichte, VO 14953
hıis 1945 VOonNn der Landune Vasco da (jamas auft indischem Boden hiıs Zu

dischen Unabhängigkeit In dieser Kpoche erhob Kuropa den Anspruch autf
Überlegenheit nicht Ur auf militärischem und wirtschaftlichem Gebiet sSO11-

dern auch Bereich der Kultur und Religion Es unternahm den entschlos-
Versuch diese Überlegenheit ZUuU  b Geltung bringen Lanve eıt 1St

der Osten dem politischen un wirtschaftlichen Druck des Westens unter-

legen bis Ende die Fremdherrschaft abzuschütteln vermochte Den
religiösen Überlegenheitsanspruch aber hat der Osten 116 anerkannt Das ist
die Summe der Deutung Panikkars Aus ihr werden die Kategorien abveleitet
ach denen das gegenwWwäartıge Indien die westliche Welt beurteilt Das Buch
will keineswegs den Westen verdammen, 6S erhebt 18090000 wieder en An-
spruch auf Objektivität Ks enthält anerkennende Einzelurteile ber Per-

und Kreignisse Und doch mu(ß an SaSCl, da{f diesem Buch all das
zusammengetragen ist W as heutigen Indien ausgesprochener Pole-

un:! auch unartikulierten Gefühlen SC den Westen gibt AIl das
1Sst mıiıt großen Zusammenhängen und muiıt deutlichen Begründungen genannt.
Darin liegt Bedeutung und sSCLNE Wirkung Kıs SInNS auch auftf SC Weg

die Offentlichkeit miıt der ausdrücklichen Kmpfehlung des Ministerpräsi-
denten, Pandit ehru ‚„„Dieses Buch sollte wesentlichen Lesestoft WCI -

Ein übersichtliches Bild bietet der Artikel VO'! Erzbischot IT’homas, Bangalore:
VWhat has the Church ı India, ı NMlission Bulletin, May 1955 (S 370 1P Hongkong.

Asıia and Western Dominance, Allen an Unwin, London (reprint
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den für jeden, der mıt 'mdisch-erflv PoLiGk _verbun_clen ist, SANZ besonders für
Personal i1m Auswärtigen Dienst.““

Wir geben eINe Übersicht ber dre Hauptetappen, ın denen diese Geschichte
dargestellt wird, spwelt Indien betroffen ist Das Buch beginnt mi1t der Be-
schreibung des gröfßtangelegten strategisch-wirtschaftlichen Manödövers der
Weltgeschichte: mıiıt der Ausflankierung des mohammedanischen Macht-
blocks durch die Umseglung Afrıkas. Der Islam WwWäar nıcht 1U die grÖlßte
militärische Bedrohung Kuropas während des Mittelalters und der begin-
nenden Neuzeilt, sondern auch der mächtigste wirtschaftliche Hivale. Ile:
Handelswege ach dem Osten liefen ber mohammedanisches Lerritorium.
Kın militärischer Durchstofß durch die mohammedanischen Landmassen des
mittlieren Ostens Nar undenkbar. ber ıIn Portugal begann InNnan die Möglich-
eıt einer Seeverbindung ach dem Osten ahnen. Heinrich der eefahrer
führte den Plan stutenwelse der Verwirklichung näher. Sein Werk wurde
1498 durch die Flotte Vasco da (jamas vollendet. Diese erste Periode C
päischer Kxpansion ist durch den Gegensatz den Mohammedanern cha-
rakterisiert, ın dem sehr oft die Hindus Bundesgenossen der Portuglesen
werden. Sie ıst gleichzeitig Kreuzzug un Wirtschaftskrieg, Keligion VeC

mischt mıiıt Politik. Sie bleibt beschränkt qauf die Seeherrschaft. Nur geringe
Stützpunkte den Küsten werden besetzt. Auf der See aber behaupten die
Kuropäer ihre absolute Überlegenheit, un 1eTr entwickelt sich auch der VOEI -

hängnisvolle Begriff des verschiedenen Rechts für Kuropäer un!: Asiaten. In
Ausübung ihrer marıtiımen Monopolstellung schien den Eroberern jeder An-
griff auft fremde Schiffahrt erlaubt. Die rechtliche Sonderstellung dehnt sich
später auf das SEsSAMTE „erhältnis VO  —_ Kuropäern Nicht-Europäern Aaus.

Unter englischer Herrschaft War CS praktisch unmöglich für einen Inder, das
Strafrecht SN  SN einen Kuropäer durchzusetzen (S 150) ‚„„Die Lehre des VEI-

schiedenen Rechts blieb Geltung bis ZUIN Ende, un! War die Hauptursache
VOI1 Kuropas endlichem Mißerfolg Asien““ (9) 43)

Den Portugiesen Tolgten die Holländer, den Holländern die Franzosen, hiıs
endlich England alle Rivalen zurückdrängte. Aus dem Gewürzhandel, der
naturgemäfs das innere Wirtschaftsgefüge ndiens nicht sehr berührte, EeNTt-
wickelte sich der Handel iın Textilien, dem Hauptprodukt des Landes., und
S Ikam das ganze Wirtschaftssystem Indiens mehr un mehr ünter renmde
Kontrolle. Ks dauerte aber his ZU Beginn des Jahrhunderts, hıs sich AUSs

der wirtschaftlichen Vorherrschaft die politische Machtstellung entwickelte.
Das ahrhundert hat e1n doppeltes Gesicht: Zunächst ist 6S die Zieit des

höchsten Ausdrucks europäischen Überlegenheitsgefühls. Die Engländer be-
trachten sich qals die VÜ.  - (Gott ZU Herrschen bestimmte HRasse. lle leiten-
den Stellen Armee un Verwaltung sind für Kuropäer reserviert. Hs ent-
wickelt sich gleichzeltig einNne soziale Kxklusivität, VE unübersteigbare Gren-
Z zwischen Indern und Kuropäern Testlegte. Ks gibt Schulen, Klubs, Hotels.,
Parks für Kuropäer. Um das europäische sehen sichern un stelgern,
entwickelt sich en Lebensstil VO  - unsıinnıgen Ansprüchen, mit vielen Die-



V Wo sieht die Ki rci1e ndien ?

NeCIN, un einer strengen Etikette, die eın Europäer einhalten mufßs, wenh
99  als Kuropäer” eben ll Es Wäar geregelt, „„mit welchen Schattierun-
SCH VOIL Höflichkeit un Unhöflichkeit Inder behandeln sıind““ (S 152).

Dem indischen Besucher etwa einen Stuhl anzubieten, eilt als besondere
Auszeichnung. Im öffentlichen Leben, besonders bel großen Kmpfängen,
wird gewaltiger Prunk entfaltet, der das Vall beeindrucken sollte. Das höhere
Erziehungswesen wird ach englischen Vorbildern aufgebaut und WEST-
lichen Idealen orıentiert. S0 stark Wäar das moralische Übergewicht der Euro-
päaer, da{fßs westliche Erziehung ZUuU W unschtraum aller fortschrittlichen
Kreise wurde. Der Verfasser Sagt UunNns, ,,C5 sSe1 notwendig, die Tatsache be-
;onen, die VO.  - der modernen Kritik leichtfl werde, daß nämlich das
Verlangen ach westlicher KErziehung hauptsächlich VO  w den indischen FKFüh-
IC selbst kam (S 320)

Gleichzeitig aber entwickeln sich doch die einheirhischbn Kräfte Indiens.
Schon politisch un wirtschaftlich wWwWar Indien grofs und hoch entwickelt,
als dafß CS blofßes Objekt eiINer ferngesteuerten Politik hätte Se1iN können. Es
ird ZU ‚Indian Empire‘“‘, das SeEINC eigenen politischen, wirtschaftlichen
und strategischen Fragen regelt, das sıch im „‚Civil Service‘“‘ seinen elgenen
Verwaltungsapparat schafft. Die Finanzpolitik ndiens verselbständigt sich
gegenüber London. Eine einheimische Zollpolitik ZU Schutze der beginnen-
den Industrialisieruhg wird eingeführt. Das SANZE Land kommt NtÜer 1N€
ei11heitlich'e politische Leitung. Durch die englische Sprache empfängt CS eln
gemelınsames Medium der Verständigung, das ihm zugleich den Zugang ZU
Weltkultur öffnet Diese Entwicklung ist nicht getragen VO: iındischen Volks-
willen. Sie wird V O  - den Kngländern durchgeführt. ber S16 schafft doch den
Rahmen, ın dem sich langsam auch das indische Selbstbewußtsein entfalten
kann Schritt für Schritt öffnen sich auch dem Inder politische und militäri-
sche Karrieren, CS bildet sich LE da indische Offizierskorps, das ach der
indischen' Unabhän gigkeit tatsächlich das Kommando der indischen Armee
übernehmen konnte, und den ersten Jaın der Unabhängigkeit einen der
stärksten Faktoren der inneren Stabilität darstellte. Endlich bah_nte S1C  h
die Mitte des ahrhunderts die Renaissanee des kulturellen Lebens In-
diens und damit di Wiederbelebung des Hinduismus.

In diesen Zusammenhang stellt Panikkar die christliche Missionsarbeit.
Der Drang nach Verkündigung des Christentums War der naturgemälse Aus-
druck des westlichen Überlegenheitsgefühls. Wenn Indien ach westlicher
Erziehung dürstete, dann mußÖte leicht Se1LN, mıt der westlichen Kultur
auch die Keligion des W estens vermitteln. ber die Hoffnungen des W.e-
ens verwirklichten sıch nıicht. WAäar War der Einfluß Kuropas auf Indien
sechr tıef, aber W: ach Panikkar, ‚„hauptsächlich hervorgerufen durch.
den Widerstand, den europäische Ansprüche wachriefen, un: VO der Not-
wendigkeit, sich die technischen Krrungenschaften un Fertigkeiten ALLZ

elgnen, Kuropa mıt seInen eigenen aiten schlagen können‘““ (S J09)Was VOIN Westen lernte, Waäar die Technik und der freie fortschrittliche
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Geist Man spurte, da{fß die indische Sozialordnung überwunden werden
muÄßfste, dieses System, ‚„das VOT 2000 Jahren kodifiziert wurde, un schon
damals q]s 6S kodifiziert wurde, veraltet war (S 328) Erstarrte Traditionen
des Hinduismus mulfsten abeoestreift werden So diente westlicher Kintfluß
nıcht dem W achstum des Christentums, sondern der Erneuerung des Hin-
duismus Als ann die grofßße Freiheitsbewegung anbrach un: Asien nicht 1Ur
S politische, sondern besonders auch C 1NC kulturelle Selbständigkeit
gegenüber dem Westen betonte, da WAar, ach Panikkar die Aussicht auf
C£1NEN Sieg des Christentums endeeültie vorbeı ‚„Missionarische Anstrengun-
S CcmH u9°© ‚ohl einmal wieder aufleben, WEn der gegenwaäartıge Verdacht
cvo®ß europäische Tätigkeiten Osten Lauf der eıt Stimmung
ireundlicher Zusammenarbeit Platz gemacht hat ber CS ist nıicht wahr-
scheinlie dafß die unstgen Bedingun des 19 Jahrhunderts ZU  —_ Prosely-
Jerung wiederkehren werden Denn die damaliven Bemühunsen oründeten
sich auf die unbestrittene politische UÜberlesenheit Kuropas, die den Din-

der Vergangenheit gehört‘‘ (S 456)
Wenn Ianl das Christentum den Zusammenhane FELn politi-

schen und wirtschaftlichen Geschichte gestellt sıeht qls ‚„CINCHN der Aspekte
europäischer Kxpansion““ (S 446) annn denkt natürlich ZUerst C1Ne

gründliche Widerlegung. Und wissenschaftliche Antwort auf das Buch
ist ohne Zweifel sehr wichtig. Kıs gibt viele Kınzelheiten, die verzeichnet sind;
VOT allem aber bleibt die Absicht des Missionswerkes völlig unverstanden.

ber wichtiger für uns selbst als alle Widerlegung ist die einfache Lat-
sache, da das christliche Missionswerk 198988 einma[|l LN diesem Licht vesechen
wird und daß WITL uns deshalb fragen MUSSCNH, W 16 wohl möglich 1SE da{fß

ba grundsätzliches Mifßverständnis zustande kam Kıs 1st dabei CIM VLCT1I11-

-  c Trost WE 1ININEer wieder die Toleranz beschrieben wird die ndien em
Missionswerk gegenüber bewahrte, WICILEN uns tiwa versichert wird, ‚„dafßs 6cs

während der grofßsen nationalen Krhebung eın antı-christliches Gefühl
Indien gab“ 40} Ebenso ist die Anerkennung der sozlalen und erzieheri-
schen Arbeit der Missionen zweideutiges Zugeständnis Denn oft enu
verbindet S16 sich mIiıt der Auffassung, dafß die eigentliche Missionsarbeit
unlauteres Werk SCA, eLwas, wWwWäas Indien eben bis CcCLINemM s CWISSCH Grade
auf nehmen ‚ solange die vielfachen Hiılfen der Missionsgesellschaf-
ten nıcht entbehren kann, aber e  /as, wWas nicht SC sollte. Diese Ansıicht
könnte vielfach aus Zeitungsstimmen belegt werden AauUus der endlosen Kontro-
V'  9 die SEeITt Jahren VOTLT der indischen Offentlichkeit die Missionare 5C-
ftührt wird

Der sichtbarste Grund des Mißverständnisses des Missionswerkes ist also
ohl ( 1116 geschichtliche Verkoppelung miıt dem westlichen Imperlialismus
Heute sınd die politischen Verbindungen mI1T dem Westen größlstenteils SC-
löst und damıit ISt bedeutender Schritt Beseitigung dieses Hinder-
M11SSCS getan Christentum lebht auch unabhängigen Indien, un! CS 1st C11-

heimischer geworden, SeIT CS SC111C politischen Stützen Ausland verloren
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hat. Man kann i diesem Zusammenhang’ welche Bedeutung der
Frage (50as für die Auffassung des Christentums i Indien zukommt. Der
Versuch, die VO Indien geforderte Kinverleibung (G0as als Bedrohung des
goanesischen Christentums darzustellen, eben weil dadurch sSCLNGC Stützen

Portugal verliere, ist C schlechter Dienst Christentum ı (GG0a selbst
und alz Indien Deshalh wurde auch die KErklärung des Heiligen Vaters,
da{fßs CS sich (350a zD politische Frage handle, als S oroße Er-
Jeichterung empfunden Wie sich das Christentum den natıonalen
Staatsgebilden des Ostens behaupten wird das INa VO vielen schwer be-
rechenbaren Faktoren abhängen 1st Gottes and ber sicher kann
und darf 6S sich nicht auf die Dauer durch irgendeine politische aus
dem Westen behaupten.

och au i1inem anderen Gebiet bedarf CS Loslösung Es ist für CLNEIN

Kuropäer aum vorstellbar, dafß CIM religiöses Bekenntnis die gesamte Ea
ziale und rechtliche Stellung CLNES Menschen bestimmen soll 5So aber 1ST
Indien. Die heutige Kechtslage ist geschichtlich bedingt. Als die Mohamme-
daner ı Indien herrschten, lebten S16 selbstverständlich ach ihren EISCHEHN
rechtlichen un sozialen I raditionen un stellten C111 CISCHEC sozial-kul-
turelle Gemeinschaft dar, 1e.1 firiedlichem oder feindlichem Nebeneinander
mıt dem hinduistischen Nachbarn lebte Der Unterschied betraf nıcht NUur das
relig1öse Bekenntnis un die Kultgemeinschaft sondern alle Gebiete des (2E:
meinschaftslebens. Diese Auffassung VO  = Religion als C1NEeEM totalen sozlial-
rechtlichen System übertrug sich auch autf die anderen Keligionsgemein-
schaften einschließlich des Christentums. S59 kommt CS, da{fß Hindu, der
Christ wird, aus SC1MNC bisherigen Gemeinschaft ausscheidet nd i CLN: CUe

Rechtslage eintritt In einem Artikel ‚„‚Catholic Hindus ?“3 beschreibht Staff-
Ner die Situation folgenderweise: „Durch die Taufe ört CLI1 Hindu qauf Mit-
glied der Hindugemeinschaft SC wird Mitglied der christlichen (Ge-
meinschaft. Die geistliche Wiedergeburt iıst also keineswegs Nur relig1ösesKreignis; die Taufe bedeutet ı ndien den echsel der sozialen Gemein-
schaft, Weiechsel weitreichenden gesetzlichen und zivilen Konse-
YJUENZEN. Zunächst ändert die Rechtslage 1Ner Person. Ein Konvertit ıst
VOoO Augenblick der Taufe nicht mehr nNntier dem Hindugesetz. Dadurch
ört ohne weliteres auf, Mitglied der Grofßfamilie SC. Getrennt von
Familie un Gemeinschaft, ist auch VoO der Kaste ausgeschlossen un da-
mıiıt VOo  an jeder Lebens- und Ehegemeinschaft i SC1iINeETr CISCHEN sozlalen Gruppe.Zusammen mıiıt diesen Anderungen un begründet i ihnen, bedeutet ach
allgemeiner Auffassung die Taufe den völligen Bruch mıt der Vergangenheit

sozlalen und kulturellen Belangen, S treulose Abkehr VO  > den kulturel-
len und spiriıtuellen Idealen, auf die der Hinduismus mıt Recht stolz Ist So
kommt CS, daflß den Konvertiten mıiıt C1INeETr Mischung Vo  - Verachtung und
Schrecken betrachtet, nicht dessen, wWäas ans'  ‚OMUNEN hat, sondern

dessentwillen, Wäas verleugnet. GG

The Clergy Monthly, Missionary Supplement 1955 174 {t
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Während sich die Lösung VO den politischen Bindungen den W esten
hne grolse Erschütterungen für die Kirche vollzogen hat enthält die sozlale
un kulturelle FKingliederung des Christentums Indien och ungelöste Fra-
SCH ber die Tendenz der kommenden Entwicklung 1St ohl klar un wıird
besonders VOIl vielen Vertretern erıJUNS'CH („eneration lebendig empfunden
Das Christentum 1 Indien steht nicht auf sichernden Stützen VO  z außen, es
hat auch nıcht SE116 Sicherung durch die behütenden W älle AL CT abgeson-
derten soz1ialen Gemeinschaft, sondern CS mMu hineindringen die xrOße
Weite ndiens un!: S10 beleben. Nur ‚ann Christentum Zzu wahren
Größe ı Indien wachsen.

I1

Kıine solche Loslösung darf aber nicht aus politischen Gründen geschehen,
AUS der klugen Berechnung, dafß sich £etiwa auf diese Weise die Beziehungen
ZULC hinduistischen Umwelt bessern könntefi, da{fß auft 16S€E W eise den
Gefahren der augenblicklichen Situation usweichen könnten. CIM sich

Fragen kirchlichen Lebens handelt, sollten NLC die Absicht
haben, klug berechnetes anÖver qauszuführen. Vielmehr sollten WILr C11I1-

fach und gehorsam den Auftrag Christi erfüllen, S Zeugen SC Hier
ıst die eigentliche GewissensIrage: sind Christi Zeugen? Ist durch die
heutige Kirche wirklich die werbende und erlösende Kinladung Christi
Indien ergangen ? Wir haben gesehen, sehr 1ı den Augen des modernen
Hindu, der die Geschichte mıt den Augen des asıatischen ationalismus liest,
dieses Zeugn1s beinahe bıs ZULE Unleserlichkeit verdunkelt iıst Gleichzeitig
aher machen WI1I die tägliche Erfahrung, da{fß viele ernste, aufbauwilliee
Menschen Indien der Person Christi viel näher stehen als der Kirche Christi
Besonders se1t Gandhı, aber schon früher., hat die (zestalt Christi den Weg
ZUTIN Herzen ndiens gefunden. Kıs 1eT CINLSC Sätze. der Weihnachts-
ansprache VOIN Vinoba Bhave aus dem VErSANSCHELN Jahre (1954) wieder-
gegeben, des groisen relig1ösen Landreformers, der a Gandhis edan-
ken denkt un wirkt und die ireiwillige Abgabe VO Land die besitzlosen
Landarbeiter verlangt. Kür ihn ist Christus ı Indien mehr beheimatet qals 1111

irgendeinem der christlichen Länder .„Der Dezember IsSt heilie für unNns

alle Der Menschensohn, Jesus sich mıiıt Vorliebe nannte, ISTt heute C
boren. Er gehört der Menschheit, denn für ihn gab cs e1ine (srenzen

. Seit SC1INECT Ankunft hier ı Indiender Hasse, Farbe un des Bekenntnisses .
hat das Christentum bel geblüht. Unseligerwieise haben sich ı den letz-
ten PAaaL Jahrhunderten christliche Missionen mıiıt den Portugiesen verbündet,
miıt den Engländern un anderen politischen Abenteurern un dadurch AB

Ansehen und wahrer G'I'Ößlß verloren . Wir sprechen VO  - Liebe, von (ze-

waltlosigkeit, VO  P Kiner Welt aber seben den Grofiteil National-
\AS  S für Küstungen AauUS, ZU gegenseltigenVernichtung. Wı verzweifeln

uUunNnsereIlll Nachbarn. Das ist Feigheit. ‚Jesus hat ihr 1988 nachgegeben. Er nat
das Kreuz getragen, die ast UNsSecCrec Sünden, und das Martyrıum hın-
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HOL Glücklicherweise 1sT diese Lehre Indien nicht fremd Ich
kläre deshalb ohne Rückhalt da{fß Jesus Christus Nser 1STt da{fß die-
SCINH Land Jesus un SC 1116 Lehre 1116 fremden Klang hatten, als
wirklichkeitsfremd galten, da Jesus als‚ Mitglied UNSCcCTeETr Familie be-
trachten . Ich SaSc aller Demut, dafß kein Land der Welt (außer Indien)

großem Ma{fßstab den Versuch gemacht hat, die Lehre Csu befolgen
Indien unftfer der Kührung Mahatma Gandhis. Freilich mu ich gestehen,

da{fß Grofßteil uUNsSecTCS praktischen Lebens hinter uUuNnseren dealen zurück-
bleibt DUr will ich SasSch da{fß die ehren esu vertraute Nahrung
für jeden Hindu sind der VO  _ klein auf gelehrt wird nicht oten und
auft das gerıngste der Geschöpfe (sottes schauen als auf CISENES Selbst
und da{fß WIT Christus schon se1it langem aufgenommen haben Nun gilt 6S für
1NsSerte christlichen Brüder, jetzt, da ihre ausländischen Verbindungen O
gefallen sınd, sich den einheimischen Hintergrund aNZUELSNEN,
TC. (Feiste entspricht. GG

Wir wollen geWil nıcht Si  9 da{s die Deutung Christi durch Vinoba voll-
ständig 1sT auch nicht da{fß s 1C jeder Hinsicht korrekt 1st Es bleibt 1111INer
wahr da{ß S1C  h das SANZE Geheimnis Christi sSsec1INeT Kirche erschließt
ınd sich den ahrhunderten ihrer Geschichte auslegt Wir werden deshalb
1UNmer mißtrauisch SC SCDHCHN den Anspruch Christus unmittelbar aus SC.1-
11611 Worten Neu und besser verstehen, gleichsam Kurzschluß ber ZWE1
Jahrtausende hinweg ber WEn WIr al 1e65€ Vorbehalte gemacht haben,
bleibt die Tatsache bestehen, dafß Indien unmittelbares Verständnis

Christi Person gibt Sheilige Ehrfurcht CIn lebendiges und innerliches
Echo das ZUuU LTaten INSPINLEr Und ebenso deutlich 1st die Tatsache, daß diese.
Beziehung Christus nicht I90000905M durch die Kirche vermittelt wird lg-
SteENs nıcht durch ihre sichtbaren Organe, Ja daß S16 S1C.  h manchmal ı
SCWISSCH Gegensatz ZU Kirche spurt, schr da{fßs INa  — die wirkliche Christ-
ichkeit der Kirche bezweıtelt.

Wenn diese Tatsachen Teststellen, sollen wıeder nıcht apolo-
getischem Tonfall die Kontroverse aufnehmen und beweisen suchen, da{fß
die Vorwürfe die Kirche unberechtigt sind daflß schr viel echtes und
gelebtes Christentum gibt da{fß ohne die Kirche das Christusbild iunmer VCILI'-

EINSEILLET und oft verlacht wird Das alles 1sSTt schr wahr, ber sollte uns
nıcht VON der Selbstkritik abhalten, die not wWenn nıiıcht den
wirklich unchristlichen Schlummer der Selbstzufriedenheit fallen wollen

ir INuUusSsen 3180 ach den verdunkelnden Faktoren iragen W sahen W
zunächst die Verflechtung des Christentums miıt dem W esten und amıt
zusammenhängend, die kommunale Abgrenzung des Christentums 100er
soz1al abgegrenzten Gruppe gleichsam die erbliche Belastung der Kirche ı
Indien darstellt. Sie mul überwunden werden, nıicht Ur ihrer äaußeren
Erscheinung, sondern VOTLT allem ı er ] Haltung, nicht aAus politischen

Siehe dazu den Auszug VO! Ohm aus Parethi’s Buch A Hindu Portrait of JesusChrist‘‘ itschr. Missionswissenschaft 1955,
4
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Gründen, sondern weil sich 1er ec1Nn Anlieéen des Gottesreiches han-
delt Christentum ıst Nn1e sektenhaft auf seine kleine Mitglied-erschar ein-

gestellt, sondern gehört dem Volk Die nationalen Anliıegen sind die Anliegen
des Christen. Auch {salas WwWäar erschüttert der Bedrohung sSe1nes Volkes,
un SEeINE Predigt Wäar nıcht eine fromme Gruppe Andächtiger, sondern

das olk un SeINEe Führer gerichtet. Wenn relig1öses Leben in Indien
den Problemen der JUNSCH Nation vorbeilebt, annn gehört 6S eben ın eın V;  —

gangenes der vergehendes Indien. Das gilt selbst für den Hinduismus. In
Hardwar, „„‚Gottestor‘”, dem heiligen Ort LIım Norden Indiens, W  > der
Ganges aus den Schluchten des Himalayas iın die indische Ebene strömt, sagte
Pandıit Nehru einer großen Pilgermasse: „Meine heiligen Stätten sind die
Zentren des wirtschaftlichen Aufbaus Indiens.“® Eine Keligion, die NUr dem
eil des einzelnen dient oder die Interessen einer Gruppe vertriıtt un!
Wohlergehen des Mutterlandes uninteressiert ist, ann kein (Gehör erwarten,
zumal S1e miıt ausländischen Einflüssen verknüpft ist

Deshalb ist 6S Sı bedeutsam, dafß en (eist der Jjungen christlichen
Generation erwacht. Man spüuürt ihn, ina UNsSeTCELrL indischen Jugend he-
gegnet. Ein Student, der sozlialen Führungslager für Hochschüler AUS

SAaNz Indien 1n Ootacamund Maı dieses Jahres teilnahm, schreibt: „Unsere
FKorm des Christentums ıst überladen mıiıt Überweltlichkeit Wir haben das
Zeitliche SCH. Was war das Ergebnis? Andere, die Kommunisten,
Haben die Inıtiative dieser Richtung. Während WIT Katholiken uns uns

selber SOTSCH, SOTrSCH S1C  h die Kommunisten qalle anderen;: während WIT

ängstlich bemüht sind e1nNn PaaLl hundert, beschäftigt sich eine Handvall
Koter mıiıt 365 Millionen Indern Aus der Reihe UuNnserer Jugend wird eine
entschlossene Gruppe erstehen, die die Dinge sieht, W1€e S1E sind, und die weiß,
wWw16€e sS1e SCIN sollten. Aus dem Schutthaufen unseTer sozlalen 1 rümmer werden
s1e CLn sozliales Gebäude errichten, das der Stolz der sozialen Anstrengungen
ndiens SE1Nn wird.‘‘> Das sind W orte £eIN€ESs jungen Enthusıasten, mas ma  e

SagCN. ber empfanden S1€ alle ın jenem Lager. Und klingt nicht ın sol-
chen Worten die Verheifsung eiInNnes Frühlings? Jeder Frühling muß doch
TST. einer jungen (s>eneratiıon anbrechen, in un ofifenen derzen.

17 müssen freilich sofort e1in Ort der Warnung Z solchen Außerungen
hinzufügen. 1r dürfen natürlich nıcht eine Säkularisierung des Christen-
iums denken. Selbst jJunger Enthusiast verwahrt sich SR  50 e1in solches
Mißverständnis: 99  16 Betonung des Zeitlichen entspringt keineswegs der
Absicht, auch HNUr geringsten den Primat des Geistlichen schmälern
Was WIT hier miıt unmißverständlichen Worten verdammen, ist (nach bbe
Da Ausdruck) die Gefahr VETZCSSCH, da{fß Gott nıcht 1Ur 1ım Himmel
ist, sondern dem Teufel, mıt dem ich gerade rede  o So war

ecs doch auch mıiıt Isaijas: Da ihm das Heil SCINES Volkes Herzen lıegt, hat
SE1INE göttliche 1ss1ıon nıcht vermenschlicht un: se1ine Sendung niıcht säku-
larisiert: sondern CS hebt geradezu SEC1LN go?tgegebenes Prophetentum VO  . der

The King’s Rally 1955, Madras, 190 {t.
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Verflachung un dem Opportunismus relig1ösen Umgebung ab Wir
also weiter fragen, welches die religiöse Botschaft ist, die das Chri-

gtien dem Indien anzubieten hat
Die Antwort auf diese Frage scheint sehr einfach und eindeutig Eben die

Lehre des Glaubens die Wahrheiten, die die Kirche empfangen un Se1t ZwWeL

Jahrtausenden bewahrt hat der Richtigkeit dieser Antwort 1sSt nicht
7zweiteln ber UuUNnsecrTe Krage 1sSt damit och nicht völlioe beantwortet Denn
CS handelt sich ja nicht zeitlosen Wahrheitsgehalt der 1NemImn ZeIt-
losen Hörer mitgeteilt werden soll sondern CS handelt sich die alte Kirche
und das eue Indien Zunächst qlso handelt sich SaANZ bestimm
ten Hörer, der ZzZUuerst S Fragen stellt bevor C1L11C Antwort annımmt
der SCHIEC Vorurteile hat (von denen W  a sprachen), der VOoO  } Problemen
bedrückt wird Was kann e verstehen ? Wo sind die Ansatzpunkte sSC1TMLCIN

Innern, SECE1INECr Tradition, SPC1NeTr Welt für das Verständnis unNnseTer Bot-
schaft? Da CS solche Ansatzpunkte g1ibt, dafß Christus heutigen Indien
kein Fremdling ist, aran kann Ina  an nicht zweiıfteln. Aber kennt die christ-
liche Verkündigung diese Ansatzpunkte ?

Zunächst gibt C1LN“c missionarische Propaganda VO  - manchen Sekten, die
wirklich das Christentum ı den Augen der Hindus entstellen mMu Pa-
nikkar erzählt Buch 6 VO  an der Propaganda der Wiedertäufer, die

Kalkutta die Wende des Jahrhunderts Unruhen verursachte, dafß
Lord Minto] ihre Predigt einschreiten mußte In London rechtfertigte

SC1LIYEN Schritt folgendermafßen Lesen S1IC doch 1e6SES elende LZeug, das
den Hindus vorgelegt wird! Ohne mi1t Wort en heidnischen Leser
überzeugen, ohne jeden Beweis werden da die Seiten cvcefüllt mi1ıt Höllenfeuer
und Höllenfeuer un och heißerem Heuer, ancvedroht CE1INer SANZCH Rasse
Von Menschen, weil S1C die Religion glauben, die s 1C VO  — ihren Vätern un
Müttern gelernt haben und deren W ahrheit S1C ımmörclich bezweiftfeln konn-
ten Ist das die Lehre UNSCTCS Glaubens ?“ Gleichzeitig gab 6S C116 Missions-
propaganda 1 den westlichen Ländern, die oft —  o für die relig1ösen und
kulturellen Traditionen Indiens £e1INe Spur VoOonNn Verständnis hatte V Vive-
kananda stammt das Ort „Aller Schlamm qauf dem Grunde des Indischen
Ozeans WIEST den Schmutz nıcht auft mi1t dem 1895 Mutterland beschmiert
wurde. 6C uch heute noch berührt LD peinlich; WEnnn } Reklamen
mancher Sekten liest, die Aufmachung un Aufdringlichkeit \
schmacklose Geschäftspropaganda 1a9g Für den modernen Hindu sind
diese Dinge nu  en albernes und zıiemlich eingebildetes Geschwätz Man kann
geW1S da{fß sich die katholische Missionsarbeit VO  - solchen Methoden
wesentlich abhebt. Aber TÜr den Inder 1ST nıicht LININELI eicht, CeLNCH Un-
terschied zwischen den missionlierenden Körperschaften machen.

Den größten Ansto{fß erregt die ehre VO  — der Heilsnotwendigkeit der
Kirche Sie widerspricht nicht 1Ur dem relig1ösen Liberalismus des moder-
Nnen Inders, sondern nationalen Selbstbewußflsitsein. In e1INer führenden

ö A.a.O. S. 419
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kulturellen Zeitschrift? lesen wir: ‚„Die Einstellung \ des Durchschnittsinders
ZUM Missionar, der ihm die Heilsbotschaft bringt, des Heils VO dem Ver-
derben, dem SoNS mıiıt Notwendigkeit preisgegeben ıst, besteht bit-
erem Ressentiment. Er wird Sa Ich bin unwissend un ich danke dir,
dafßs du mich belehrst: oder: Ich bin krank un!: danke dir für deine ärztliche
Hilfe; oder ar;: Ich bin ArIM un ich bin ür deinen wirtschaftlichen Bei-
stand dankbar. ber C wird mit seinem SANZCEHN Lebenswillen widerstehen,
bevor zugibt: Ich bin ZU Hölle verdammt un! ich danke dir, da{fß du mM1r
Kettung gebracht ast Das Christentum mıt SeCeINEM veralteten Dogma und
SEeINET mittelalterlichen Intoleranz bringt einen Milsklang nicht 1U  b die
säakulare Demokratie, sondern auch das Ideal einer geeinten Welt, das
sich alle tführenden Denker der Krde bemühen. Wie kann - eın efühl
der Gleichheit und Brüderlichkeit für einen Mitmenschen hegen, VO dem
INalL.  = glaubt, Se1 ZU  b Hölle verdammt ? nd Terner, die geeinte elt wird
eINE Welt VO  a} Menschen als Menschen Se1IN, deren Brudersinn dem
meinsamen Menschsein gründet, ohne Bezug aut Keligion un ihre veralteten
Anschauungen VO Überlegenheit und Minderwertigkeit. Wenn sich £1N
christlicher Missionar dieser modernen Höhe des W eltbürgers erheben
will, dann mu das Dogma aufgeben, das die Menschen 1n (GSerettete un:
Verdammte scheidet. Die Welt hat übergenug gesehen relig1iöser un _L’AasSs-

sischer Arroganz. Das Urtgil der Geschichte spricht -  ba} e1ine solche Hal-
tung.“”

Ks ıst ja wiohl jedem katholischen Kind geläufig, da{fß kein Mensch mit
wahrhaft gutem Willen unter (sottes Orn steht Wir brauchen 127 nicht qauf
Kinzelunterscheidungen einzugehen. ber ist niıcht AaUusSs solchen Außerungen,
die sıch vervielfachen lıeisen, klar, W1€e DSECeT Botschaft irgendwie 1ın einem
mißverständlichen Licht erscheint? 1r reden immer NUur VO  e der Kirche als
der sichtbaren und hierarchischen Gemeinschaft nd VO  am der Notwendig-
keit, ihr anzugehören. Wir haben den Begritf „Bekehrung‘“ geradezu gleich-
gesetzt mıt Eintritt die Kirche. W äre CS nicht uUuNsSerer Situation, und
vielleicht jeder Situation, besser, nıicht ZUETST VO der sichtbaren, abgren-
zenden, ausschließenden Gestalt der Kirche sprechen, sondern VO dem
posıtıven Gehalt der cOhristlichen Botschaft? Ks gibt doch viele Menschen,
die ONn der Kıirche nichts W1sSsen als ihren. wahrscheinlich noch mi verstan-
denen, Auss-chließlic_hkeitsanspruch. Von dem ' e]  3 Geheimnis der Krlöser-
liebe Gottes, VO  > der heiligenden un umschaffenden Kingliederung
Christus, VON dem Leben des Lichtes und der Gnade, das der Geist Christi

uns weckt, haben s1€e. N1Le gehört. W äre CS nıcht besser, den Begritf ‚„Be-
kehrung““ wıeder ZUETST Te1IN hbiıblisch gebrauchen, qals die Umkehr
Herzens, die Hinkehr ZU erlösenden Gott, als Bereitschaft Leben
un! Tun? Man ol nıicht SaSCH, daß InNna. dadurch der eigentlichen Krage
dem Wege gehe, der Frage der KEntscheidung, die sich jeden Menschen
richtet. (Sanz Gegenteil: Man mu{fs doch einen Menschen dieser Ent-

Dr Bose, Christian Missionary Work iın India, Lın Modern Review. 1954,
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scheidung aufCIM Weg führen, der S16 erst möglich macht. Wenn CL

Hindu VOL der völlig unverstandenen oder mißverstandenen Tatsache der
Kirche un ihrer Forderung steht, ann kann Sar nıicht wirklich EeNT-
scheiden. Nur ı vielen Stufen kann ihm derInhalt der Entscheidung
sichtig werden: In der Bereitschaft, (GSott dienen;: die Botschaft eCSsu
hören “ ]C Leben ertüllen die Kraft dieser Krfüllung
beten die INNILSCIC Gemeinschaft mıiıt ‚Jesus suchen auch SECHILELNSAINEN
Gottesdienst; langsam begreifen, da{fß wirklich dieser (semein-
schaft der Geist, die volle Wahrheit, die schöpferische Kraft CeSsSu lehbt;
1n dann vielleicht die Notwendigkeit einzusehen, dieser Gemeinschaft
wirklich gehören. Man kann diese letzte und schwerste Kinsicht nicht
sinngemäfs den Anfang setzen.

Was VOIN Begriff der Kirche gilt, 15103 sich auf viele Glaubenswahrheiten
aqausdehnen. Dem Außenstehenden erscheint doch meıst die kirchliche Lehre
als Cc1MN reichlich kompliziertes System, eSseCeN einzelne nhalte un: KFormu-
lierungen schwer verständlich un: ziemlich willkürlich sind Der christliche
Katechismus ImMas ihm vorkommen L Ware fertigen Packungen,
deren einzelner Inhalt V ' Ol 11N6LT5 kirchlichen Autorität bestimmt wird Wäh-
rend S16 VOINl en Christen hingenommen werden, oft S  io] 1U  — halb Vers  -
den und aum begründet, möchte S16 der Hindu erklärt haben Und nicht 1Ur

den Sinn der einzelnen Lehren möchte :‚ verstehen, sondern ihre Bedeutung
für das christliche VWeltbild und für die Gestaltung des Lebens

Um diesem Bedürfnis entgegenzukommen, also wirklich die christliche
Botschaft auszurichten, brauchen WIr C111 theologische Besinnung. Wir INUS-
SCMN nıcht 19808  _ den logischen Aufrifs der christlichen Lehre durchschauen, “()[1-—

ern den Herzschlag des Kvangeliums Und 1256 Botschaft UsSSeCIl
WITL gerade für die Iragenden Menschen Ne6)  ' denken und 1eCU prasch. Dabei
INnNussen WITL 1INIMNeEr ZW 61 Schritte ZUerst den Schritt zurück aus der Hor-

e ihren Sinn und Ursprung Wir INUSSEIN gleichsam die verpackte Theo-
locie wiıeder auspacken ihren Inhalt ursprünglich wieder 6+  £

chen un: AaUS Quellen verstehen Dann erst koömmt der ecu*6® Schritt
VOTWATTsS die uns umgebende Welt die Fragen des modernen Inders,

die Aufgaben ‚e1t In diesem ZWIELTEN Schritt 1st all das ZUSammmeN-

gefaßt W as m unter dem Ausdruck ‚‚Akkommodation“‘ 1ın und WCILHL1L
INan die Aufgabenchristlicher Verkündigung ILEUECIN Kulturkreis
denkt dann meınt meıst diesen zwieıten. Schritt. Und doch möchte 6S

scheinen, da{flß der eErste Schritt wichtiger ıst Wir SSCI1L tiefer un —

sprünglicher christlich empfinden und denken, WIr INUSSECN den Goldmün-
ZCH uUunseTer Dogmen wieder mehr das old sehen als die Prägung Kis
möchte C1NeIMN oft scheinen, da{fß auch Indien SANZ anders die Auf-
merksamkeit des Volkes hätten W CN WIL einfach die Größe un! Fülle un-

Botschaft auszusprechen wüßten. Wer die Botschaft wirklich Her-
ZCN trägt, nıcht 1Ur Gedächtnis, der wird die rechte nd me1lst auch die
angepafste Formel finden
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Wie steht es also um die theologische Besinnung Indien? Man mußohl
gestehen, dafß sS1€e kaum begonnen hat Theologie ist fast ausschließlich Im-
portartikel. Sie bewegt S1C  h größlßstenteils um extbücher und ihre Populari-
sierungen. Versuche wirklich tieferer Aneignung und fruchtbarer Aus-
einandersetzung S1IN! selten festzustellen. Es gab SR auf dem natiıonalen
marijanischen Kongrefs Bombay C1Ne wissenschaftliche Sektion, keine
eigentlich theologische Veranstaltung. Grenziragen zwischen Hinduismus
ınmnd Christentum werden mehr europäischen Zeitschritten behandelt als

Indien selber. ber Ina braucht darüber nicht ErZaASCN. Hs ist viel-
leicht der schwerste Schritt auf dem Entwicklungsweg einer jJungen Kirche

ihrer Kigengestalt, dafß S16 auch ihrem eıgenen theologischen Bewufßt-
SCeIN kommt qls wirklich lebendiges Glied der Gesamtkirche. He sichtbaren
Institutionen, selbst die Struktur der Hierarchie, Öönnen diesen Sch;itt nicht
EeErsetizen.

Woher soll der Anstoß diesem Schritt kommen? Es möchte scheinen,
dafii aus der mündig werdenden Laienwelt kommt. Ks ıst ber jeden Zwei-
fel klar, da die katholischen Laten Indiens, VOT allem die Jugend, ach
Führung verlangen, nıcht ach organisatorischer Gliederung, sondern
nach geistiger Formung. Die Notwendigkeit VOo Kaplänen für Hochschul-
studenten und für andere Gemeinschaften wurde oft >] un laut SCHU
ausgesprochen, Lagern und Schulungswochen. Für den modernen christ-
lichen Laien aber braucht 6S beides: Die Einsicht 1n die indische Situation
und den Vollbesitz christlicher Offenbarung un Tradition. Hier liegt eine
Aufgabe für die Kirche Indiens, die notwendig e1n€ eigenständige Bearbei-
tung des christlichen Erbes ordert. Blofß tradierendes Weiterreichen ist ohl

Schulraum möglich, die wirkliche Welt den Hintergrund geschoben
werden kann, ist auch och möglich der „Predigt”‘, in der sıch leicht
der Monolog einer erlernten Begriffswelt weiterspinnt, C655 ist aber nıcht
mehr möglich, W der Laie SCINE konkreten Fragen stellt. der Laie SEe1iN
Vertrauen auf die Führung durch den Priester bewahren soll, dann mu er

sSeiINEN Fragen verstanden und ernst>werden, annn mussen se1in€e
Probleme ZUerst VOoO Priester selbst 116e  E gedacht, NEeEUu erlebt werden, un die
Antwort mu{fs aus den Tiefen des Gotteswortes gehört, s1€e mu{ VOoO (zott
selbst erbetet werden. Das heißt aber nichts anderes, als dafß sich Theologie
VO  mm} ihren Quellen her erneuern mufß

Damit aber soll die Aufgabe ach einer Erneuerung der Kirche Indien
keineswegs auf die theoretische Kbene geschoben werden. Aus dem tieferen
Verständnis der OÖffenbarung würde sich fast VON selbst die Gesamtheit des
christlichen „‚ebensCIr och ist diese Vertiefung nicht schwer. Kür
jeden Besucher AUuUs Kuropa ist der gewaltige Zudrang den Gottesdiensten,
der zahlreiche Sakramentenempfang, die offensichtliche Andacht der Gläu-
bigen eın gTrOlESs und freudiges Erlebnis, und mehr qls einer hat den Kın-
druck gehabt, dafß sich die Schwerpunkte christlichen Lebens ach dem Osten
yerschieben. Abcr eben diese och tief der Tradition yerwqrzelte Fröm-
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steht

migkeit muß bereiéhßrt Werd-m ; sonst ist sS1e in Gefahr, dem allgemeülénEinbruch der Säkularisation, besonders den Großstädten, erliegen. Kıs
ıst deshalbh nicht SCNUS, Nnu  b die traditionellen Formen christlichen Lebens
immer N  e betonen, den Meißbesuch, den Rosenkranz USW., wichtig alle
diese Dinge sınd Wir brauchen die liturgische Gemeinde, die gelebte un:
bewußte Teilnahme am Opfer Christi Wir brauchen die Speisung der
Seelen nicht NUu. durch die Eucharistie, sondern durch das Wort Gottes nd
durch die Heilige Schrift. Beides, liturgisches Beten un Schriftlesung, stehen

Indien och In ihren Anfängen. So volkstümlich viele andere Andachten
sind, an darf S16 nıe als Ersatz für die Mitte des christlichen Lebens
lassen. Christliches Leben lebt immer auls Christus.

Man a& vielleicht iragen, Was 65 für einen Sinn habe, diese Fragen einer
indischen Gewissenserf-orschung VOTLr einem europäischen Publikum
ortern Das hat HUr dann einen Sinn, WCNrn diese Fragen auch Verantwortun-
Sch für das Abendland einschließen. Und diese Verantwortungen sınd grofßoch kommt eben der Großteil christlichen Gedankengutes Aaus dem Westen;
moch werden die grolsen Anliegen der liturgischen Erneuerung, der theologi-schen Vertiefung, des volleren Schriftverständnisses Abendland SgELTA-
SCH und manchmal ausgekämpft. Ist es nicht gut, wenn Ina  —; sich 1n diesen
Auseinandersetzungen der weltweiten Verantwortung' auch für die Missions-
länder bewußt ist? Diese Länder brauchen die lebendigen Kräfte der moder-
Nnen Bewegungen notwendig WL1E das Abendland Sie müuüssen sich
aber auch von Kinseitigkeiten un Übertreibungen frei halten, weil S1€e sich
SonNns eben kompromittieren und selbst Unfruchtbarkeit verurteilen. Das
Ringen des Abendlandes eın tieferes und volleres Christentu_1h‚ sein
erneutes theologisches Verständnis, SEINE ans CHLESSCHE Gestaltun
Go ttesdienst,r 1st eC1in entscheidender Missionsbeitrag.

Wo Iso steht die Kirche Indien ? Da sS1€ Kampf steht, daß S1LE VOT
vielen Problemen steht, da{fß S1e gewaltigen Aufgaben gegenübersteht, das
Wwissen alle Deshalb wollten WIT iragen, WwWOo S16 VOTLT (Gott steht Wenn ©.laubt ist, auf diese Frage ein€e Antwort versuchen, möchte INan SaS'Sie steht Anfang ihrer Eig'enverantwortu.ng VOT (sott Bisher war S16 weıt-
hin nter der Verantwortung VO Missionsgesellschaften, un! ihr Leben War
eiNe Teilnahme Leben anderer Kirchen. Nun hat ihr e1genes Leben CETNST-
haft begonnen, nicht NUr der Selbstverantwortung einer einheimischen
Hierarchie, sondern der Selbstbesinnung un!: Selbstgestaltung. Erst der
Beginn dieser Situation ist spürbar, aber die gestaltenden Kräfte r’e-
SCn sıch. Im kommenden Dezember wird Nagpur der ErsSte all-indische
Kongreß der christlichen Laten zusammenkommen, langsam werden sich 16
Linien der KEntwicklung verdeutlichen. Wir hoffen zuversichtlich un miıt
Grund, dafß dort nicht 1Ur Fragen kirchlicher Politik (SO bedeutsam S1E sind)und organisatorische Maisnahmen besprochen werden, sondern die Fragender inneren Ausrichtung und Formung. Auch dort werden siıch chaz und
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Michael Scherer, Das Versagen LLN- die Gnade ı Kafkas Welk
Isaias begegnen. ber allen aktuellen Fragen der Taktik,er Organisation,
der Beziehungen Umwelt, besonders ZU  - Knegilerung, steht die Vision des
Propheten: Die Jungfrau wird empfangen. ndiens Kirche mu diesen
Zeiten der Krise das (seheimnis der jungfräulichen Bereitschaft nd Ireue
VOL Gott bewahren, dann wird ihr auch das Geschenk des KEmanuel g...
geben werden: (GSott mıt

Das Versagen un die Gnade Katkas Werk
Zu Kafkas Erzählung „Eın Landarzt

Von MICHAEL SCHERER

ährend Raliner Marıa Rilkes Werk langsam SELNG Eerste Kklipse T1

Hugo VO Hofmannsthals Spätwerk stärker ausstrahlt, sich auch u
Robert Musils gewaltigen Roman das Dunkel ichtet, ist, W1©6 die etzten Ger-
manıstentagungen ZCISCNH, die Auseinandersetzung das Werk Kranz Kaf-
kas, des vlierten aus dem alten Osterreich stammenden deutschen Dichters,
1LEr noch ı vollem Gange. Das ist nıcht einfach daraus erklären, da{fß
CS darum geht, C1NEI1L Dritten Reich verfemtenDichter ı1NSs rechte TLicht
rücken, zumal durch Max Brod erke ı Ausgabe Zu  ang-
lich wurden Vielmehr dämmern Werke Kafkas Bilder auf welche die.
modernen Spannungen 7zwischen relig1iösem nrut un nıhilistischem (Ses
triebensein C1i1NCeLr Weise sich bergen, da{ßs die Interpreten ach der
wWwW1IC ach der andern Seite Schein VO  an Objektivıtät für sich beanspru-
chen können. Dazu kommt, da{fßs die Sprache Kafkas., vergleichbar der Durch-
sichtigkeit und Härte e1Nes Kristalls, dem aller Phrase abholden Stilbewußt-
SC des modernen Iesers entspricht, dabei aber doch nıcht SC11HC Phantasıe

C1N®6 naturalistisch gesehene Wirklichkeit bindet. Allerdings sind CcSs g-‚
rade die unwirklichen un! dabe1l doch wirklich gesehenen Züge den Kr-

zählungen und Romanen Kalfkas, welche die Verständigung mıt dem Werk
uln mehr erschweren., als s1C Ee1N€6 solche überhaupt erst möglich machen.
Am leichtesten coewıinnt INa C€1INCIHN Zugang Kafka, WE —_ der Be-
trachtung Erzählung etwa ‚„„Kın Landarzt““ die FErzählweise des
Dichters un die Aittel Wirkune deutlich macht

Mitten CLr Winternacht wird Landarzt eLNeMN Schwerkranken
zehn Meilen entferntes orf gerufen WAar steht die Kutsche bereıt

ber SC Pferd 1ST letzte Nacht verendet un orf 1ST keines Zz.u haben
Ratlos Jäuft S ofe herum, da entdeckt Schweinestall Paar

mächtige Pferde und azu auch gleich den ihm remden Pferdeknecht. Mit
Hilfe des Dienstmädchens Rosa spannt dieser d der <  zt steigt C111 und
schon wird der Wagen WES SEILSSCHIL, während der wilde Pferdeknecht trotz
dem Protest des hilflosen Arztes zurückbleibt hber Hosa herzufallen
Einen Augenblick später befindet sich der “  VAR bereits ofe und annn
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